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Krankenhäuser sind unstrittig Stätten, in denen erkrankte Menschen Begleitung, 
Linderung und Heilung in Ausnahmesituationen ihres Lebens suchen. Krankenhäuser 
mit all ihren Mitarbeitern haben das Ziel, Leben zu schützen und Erkrankungen zu 
bekämpfen. Dies geschieht immer unter Bedachtnahme auf die Angemessenheit der 
diagnostischen und therapeutischen Maßnahmen im Hinblick auf den Patientenwunsch 
und das jeweilige Nutzen/Risikoverhältnis zwischen Heilungsoption und 
Komplikationsrisiko.  
 
Die in der Medizin herrschende Maxime der hippokratischen Tradition „Primum nihil 
nocere“ (erstens nicht schaden) ist Grundlage jedes wissenschaftlichen Ansatzes in der 
steten Entwicklung unserer modernen Medizin und damit auch des nach 
wissenschaftlichen Leit- und Richtlinien geleiteten Handelns in einem Krankenhaus.  
 
Neben dem steten Bemühen um umfassende Kenntnisse und Fertigkeiten bezüglich 
der bestmöglichen medizinischen Versorgungskonzepte in einem Krankenhaus, ist das 
Bemühen um die Kulturarbeit in einem Krankenhaus, die den Menschen mit seinen 
Bedürfnissen nach Heilung in den Mittelpunkt stellt, ein wesentliches Charakteristikum 
für jedes Krankenhaus und jeden Krankenhausträger und spiegelt sich in 
unterschiedlichsten Leitsätzen und strategischen Aussagen wider.  
 
Der assistierte Suizid steht in krassem Widerspruch zu den Aufgaben eines 
Krankenhauses und kann keine Leistungsoption in einem Krankenhaus sein. Der 
Wunsch eines Patienten nach assistiertem Suizid muss vielmehr Auftrag und Ansporn 
sein, durch größtmögliche pflegerische und medizinische Anstrengung die vielfältigen 
Ursachen suizidalen Handelns zu bekämpfen und dem Patienten lebensbejahende 
Auswege aus seiner Krise zu ermöglichen. 
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